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BERLIN — Nach Warnstreiks bei der
Länderbahn von Sachsen, Thürin-
gen und Bayern haben sich die Tarif-
parteien auf einen Abschluss geei-
nigt. Laut Eisenbahn- und Verkehrs-
gewerkschaft (EVG) erhalten die
EVG-Mitglieder im Juni eine Coro-
na-Beihilfe in Höhe von 700 Euro.
Zudem verbessern sich die Einkom-
men um insgesamt 4,4 Prozent: 1,8
Prozent zum 1. Juli sowie im Rah-
men des EVG-Wahlmodells ab 2022
um 1,3 Prozent und ab 2023 um 2,6
Prozent. Beim EVG-Wahlmodell
können die Beschäftigen zwischen
mehr Geld, mehr Urlaub oder Ar-
beitszeitverkürzung wählen.  |fp

TARIFABSCHLUSS

4,4 Prozent mehr
Lohn bei Länderbahn

FLENSBURG — Kaufprämien treiben
den Verkauf von Elektroautos wei-
ter an. Im April fuhr jedes zehnte
neu zugelassene Auto ausschließ-
lich mit Batterie, knapp jedes achte
hatte einen Hybridantrieb, der sich
an der Steckdose aufladen lässt, wie
aus Zahlen des Kraftfahrtbundes-
amts hervorgeht. Zusammen kamen
sie auf einen Marktanteil von 22,2
Prozent und übertrafen damit Die-
selmotoren, die noch bei 21,9 Pro-
zent der Neuwagen unter der Haube
steckten. Vorn lagen Benziner mit
39,2 Prozent. Insgesamt wurden im
April 229.650 Pkw neu zugelassen,
wie das Amt mitteilte.  |dpa

APRIL-BILANZ

Mehr Elektro-Autos
als Diesel zugelassen

KÖLN — Die Coronapandemie hat
auch beim Absatz fair gehandelter
Produkte Spuren hinterlassen. Erst-
mals seit 20 Jahren ging 2020 der
Umsatz von Waren mit dem „Fair-
trade“-Siegel in Deutschland zu-
rück, wie der Verein Transfair be-
richtete. Für rund 1,95 Milliarden
Euro sind demnach 2020 „Fairtra-
de“-Produkte wie Kaffee, Bananen,
Kakao oder Textilien verkauft wor-
den, etwa fünf Prozent weniger als
2019. In den Jahren zuvor hatte
Transfair meist zweistellige Zu-
wachsraten. Deutlich gesunken ist
vor allem der Textilienverkauf.  |dpa

CORONAFOLGEN

Weniger Umsatz mit
Fairtrade-Produkten

ZWICKAU — Die meterhohe, 180 Ton-
nen schwere XL-Presse ruckelt im-
mer wieder, bringt einen Satz Blech-
teile in Form und bleibt dann wieder
stehen. „Sie geht sonst in den Schlaf-
modus“, sagt Jens Rothe, Gesamtbe-
triebsratsvorsitzender bei Volkswa-
gen Sachsen. Denn natürlich läuft
die neue Anlage im Zwickauer Fahr-
zeugwerk bereits ein paar Tage.
Doch für die Einweihung muss der
Betrieb kurz ruhen. Kurz darauf fällt
schließlich der offizielle Startschuss
für die neue Presswerkshalle. VW-
Produktionsvorstand Christian
Vollmer und Sachsens Ministerprä-
sident Michael Kretschmer (CDU)
drücken am Mittwochnachmittag
die symbolischen Startknöpfe.

74 Millionen Euro hat VW in die
Erweiterung des bestehenden Press-
werkes investiert. Es ist nach eige-
nen Angaben eine der größten Ein-
zelinvestitionen an dem Standort.
Auf gut 8400 Quadratmeter Fläche
haben neben der XL-Presse – sie ist
das Herzstück der Halle – eine auto-
matische Abstapelanlage und ein 30
Meter hohes Hochregallager Platz
gefunden. Den letzten freien Bau-
platz im Werk habe man dafür ge-
nutzt, erklärt Presswerksleiter An-
dreas Rittrich. Für Volkswagen ist
die Investition ein wichtiger Schritt
zu einer nachhaltigeren Produktion.
Denn sie versetzt den Autobauer in
die Lage, alle von außen sichtbaren
Karosserieteile wie Heckklappen,
Türen, Dächer und Motorhauben
vor Ort zu produzieren. Und zwar
für alle sechs Modelle, die in Zwi-
ckau hergestellt werden. Bei den
Pressteilen habe man nun nahezu
100 Prozent Eigenversorgung er-
reicht, sagt Rittrich.

Bis zum Umbau des Werkes zum
reinen E-Auto-Standort war das an-
ders. Da kamen viele Teile wie Dä-
cher, Türen und Seitenteile für die
Golf- und Passat-Modelle aus Wolfs-
burg und Emden. Der Anteil der in
Zwickau gepressten Teile lag da bei
lediglich 40 Prozent. Mehr als 9000
direkte Lkw-Fahrten für den Karos-
seriebau und damit 5800 Tonnen
Kohlendioxid (CO2) würden durch
die Presswerkserweiterung einge-
spart, heißt es bei VW. Auch beim
Hochfahren der E-Auto-Fertigung
mussten Karosserieteile an anderen
Standorten gefertigt werden, weil
die Kapazität in Zwickau nicht
reichte. Das ist nun vorbei. Lediglich
spezielle warmumgeformte Ele-
mente wie die B-Säule und „das eine
und andere Teil im Bereich Schwel-
ler“ kämen noch von anderen Kon-
zernstandorten, sagt Rittrich.

80 neue Jobs sind durch die Er-
weiterung entstanden – 60 im Pres-
senbereich, 20 werden für das Hoch-
regallager benötigt. Für Betriebsrats-
chef Rothe ist das neue Presswerk
daher „eine Beschäftigungsmaschi-
ne“. Ein starkes Signal an die Mann-
schaft sei die Investition, alle Berei-

che seien nun auf die E-Auto-Platt-
form, den sogenannten Modularen
E-Antriebs-Baukasten (MEB) umge-
stellt. Kretschmer lobt die Erweite-
rung als „ein klares Bekenntnis von
Volkswagen zum traditionsreichen
Automobilstandort Zwickau“. Die
vollständige Pressung aller Karosse-
rieteile vor Ort leiste einen wichti-
gen Beitrag zum Klimaschutz und
entlaste die Umwelt durch bedeu-
tend weniger Zulieferfahrten, so
Kretschmer. Produktionsvorstand
Vollmer spricht von einem wichti-
gen „Dekarbonisierungsbaustein“.
Schon seit 2017 wird die Fabrik mit
Strom aus erneuerbaren Energien
betrieben, um CO2 einzusparen. Bis
2050 hat sich die Marke Volkswagen
zum Ziel gesetzt, komplett CO2-frei
sein – bei den Produkten und als Un-
ternehmen.

Das Fahrzeugwerk verfügt nun
über das zweitgrößte Presswerk un-
ter den VW-Werken, größer sei nur
das im Stammwerk Wolfsburg. Mit
der Erweiterung könne die Produk-
tion von 20 Millionen auf bis zu 30
Millionen Teile gesteigert werden,
heißt es. Kleinere Strukturteile wer-
den dabei auch für andere E-Auto-

Werke des Konzerns gefertigt. Das
neue Presswerk läuft in drei Schich-
ten und soll bis zum Sommer kom-
plett hochgefahren sein. Nach Voll-
mers Worten läuft es insgesamt gut
am Standort. Das Werk sei die „größ-
te Elektrofahrzeugfabrik Europas“.
Vollmer: „Für mich ist Zwickau der-
zeit der spannendste Ort in der Auto-
mobilindustrie.“ Schon bald wür-
den hier 300.000 E-Autos pro Jahr
produziert. Erst vor Kurzem habe
man eine „magische Grenze“ er-
reicht: Mehr als 1000 Autos werden
aktuell pro Tag gefertigt. Im Som-
mer sollen es dann 1400 sein. In bei-
den Montagehallen laufe die Ferti-
gung inzwischen dreischichtig, so
Vollmer.

In Serie werden aktuell an dem
Standort die Modelle ID3 und 4 so-
wie Audi Q4 E-tron und Q4 Sport-
back E-tron gebaut. Die beiden ande-
ren Modelle Cupra Born und ID5 be-
finden sich in Vorserienproduktion.
In dem Werk sind rund 8500 Mitar-
beiter beschäftigt. VW investiert in
den Umbau zum E-Auto-Werk ins-
gesamt rund 1,2 Milliarden Euro. Al-
le Umbauten würden planmäßig in
diesem Jahr abgeschlossen.

Neues Presswerk bei VW: Mehr
Jobs und weniger Lkw-Fahrten
Der Autobauer hat am
Standort Zwickau 74 Milli-
onen investiert und presst
dort fortan alle äußeren
Karosserieteile. Für den
Konzern ist das ein
wichtiger Schritt zur
CO2-freien Produktion.

VON JAN-DIRK FRANKE

Mitarbeiter kontrollieren Türteile für den ID3 nach dem Verlassen der neuen XL-Presse. Foto: Jan Woitas/dpa

KÖLN — Das Einkaufsverhalten der
Verbraucher in Deutschland hat
sich im ersten Jahr der Coronakrise
deutlich verändert. Die Menschen
gingen seltener einkaufen, gaben da-
für aber mehr Geld pro Einkauf aus
und zahlten seltener bar. Das ist das
Ergebnis einer am Mittwoch veröf-
fentlichten Studie des Kölner Han-
delsforschungsinstituts EHI.

„Die Pandemie hat die Kund-
schaft vielfach zu Vorratskäufern ge-
macht, die durch eine Reduzierung
ihrer Einkaufsfrequenz unnötige
Kontakte vermeiden möchten. Die-
se Einkäufe bezahlen sie häufiger
per Karte“, berichtete das EHI. Das
bargeldlose Zahlen sei gerade zu Be-
ginn der Pandemie als besonders hy-
gienisch propagiert worden. Die
Zahl der Einkäufe in deutschen Ein-
zelhandelsgeschäften sank dem-
nach 2020 um fast zwei Milliarden
auf gut 18 Milliarden. Gleichzeitig
stieg der durchschnittliche Ein-
kaufsbetrag aber von 22,09 Euro auf
24,04 Euro – ein Plus von knapp
neun Prozent.

Auch das Bezahlverhalten änder-
te sich. „Die Krise hat den Rückgang
des Barumsatzes im stationären
Handel um mindestens drei Jahre
beschleunigt. Karten sind – neben
dem deutlich gewachsenen Online-
Geschäft – die eindeutigen Gewin-
ner der Krise“, sagte der Studienau-
tor Horst Rüter. Jeder dritte Einkauf
im stationären Handel werde mitt-
lerweile per Karte bezahlt. Gemes-
sen am Umsatz liege der Anteil so-
gar bei 56 Prozent. Besonders Giro-
karten würden viel häufiger einge-
setzt als vor der Krise.

Bei einer Umfrage des Handels-
forschungsinstitutes EEC gaben 71
Prozent der befragten Konsumenten
an, mittlerweile häufiger kontaktlos
mit Karte zu bezahlen. „Die Bonhö-
he scheint dabei irrelevant: Die
Spanne reicht von Kleinstbeträgen
bis hin zu Zahlungen von über 500
Euro“, so das EEC. Dennoch griffen
noch immer knapp zwei Drittel (63
Prozent) zumeist zum Bargeld, hieß
es.  |dpa

Weniger
Einkäufe,
aber höhere
Ausgaben
Studie: Vorratswirtschaft
und bargeldloses Bezahlen
nehmen zu
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